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erſchritten.
Jtalien. Ein neapolitaniſcher Dampfer hatte am 24. dem

engliſchen Unterhändler, Lord Minto, einen Proteſt des Königs
Ferdinand überbracht, worin erklärt war daß das Ültimatum der
aufſtändiſchen Sizilianer K. Verſöhnung, ja jede Unter-
handlung unmöglich mache. er Dampfer fuhr ſofort zurück,
ohne eine Antwort abzuwarten. Vie Verhandlungen waren da-
mit geſcheitert. Am 25. trat in Palermo ein fiziligniſches
Parlament zuſammen und wählte am nächſten Tage eine neue

Regierung der im Auſſtande verharrenden Jnſel.
Jn Neapel konnte vorläufig an eine Wiedereroberung nicht ge
dacht werden, da dort die italieniſche Einheitsbewegung hohe
Wellen ſchlug und der König beſorgt ſein mußte, ſich ſelbſt 79
dem Throne zu halten. Er mußte verſprechen, eine Armee na
dem Kampfplatze in der Lombardei marſchieren zu laſſen.

Deutſcher Reichstag.
Beriin, den 23. März.

Ja Hauſe mögen heute beinahe dreihundert Abgeordnete
anweſend geweſen ſein, die Tribünen waren überfüllt und
ſehr groß war ſicher die Zahl derjenigen, die ſich vergebens
um Eintrittskarten bemüht haben. Die zweite Leſung
der Floiten vorlage ſtand auf der Tagesordnung, man
erwartete ein großes Marineſchauſpiel. Daher der Andrang.
Ob alle Tribünenbeſucher auf ihre Koſten gekommen ſind,
wir möchten es bezweifeln. Der Anfang der „großen“
Sitzung war unbeſchreiblich langweilig. Herr Lieber war
nämlich Referent der Flottenkommiſſion und ermüdete die
Zuhörer durch ein einſtündiges Referat über die Kommiſſjons-
verhandlun en. Er gab eine hiſtoriſche Ueberſicht über die
Eatwickelung der eutſchen Floite und ſein Pathos machte
das Anhören dieſes zeitgeſchichilichen Erguſſes nicht ſchmack
hafier. Andächtig lauſchten ihm eigentlich nur ein paar
jüngere Marineoffiziere, die Herrn Tirpitz aus dem Marine
amt attachierr worden waren. Nachdem Herr Lieber das
allgemeine Referat gehalten hatte, konnte er es ſich nicht ver
ſagen, auch noch zum S l der Vorlage als Referent zu
ſprechen und die Langeweile ſteigerte ſich noch. Alles atmete
mit einem befreienden „Uff* auf, als der ſtaatsmänniſche
Führer des Zentrums geendet hatre.

Die nun ſolgende Diskuſſion über die Flottenvorlage voll
zog ſich in recht flottem Tempo. Den Rednern wurde Be-
ſchränkung auf den S 1 zur Pflicht gemacht. der Präſident
erklärte, eine Generaldiskuſſion nicht zuiaſſen zu wollen.
Und das war ganz recht ſo. Der Kuhhandel iſt abgeſchloſſen.
Es würde vom Standpunkt der Flottenparteien die Größe
der nur erhöhen müſſen, wenn da noch viele lange
und Reden geſchwungen wurden. So gab Graf
Hom für das Zentrum nur tie kurze LArkärung ab, in
der er verkündeie, daß die Mehrheit umgefallen iſt, alſo für
die Voriage, und nur ein kleiner Teil dagegen ſtimmen werde.
Viel mehr als eine Erklärung war auch die Rede des konſer-
vanven Parteiführers v. Levetzo v nicht. Auch er beſchränkte
ſich im we entlichen auf eine Zuſtimmungserklärung. Feſt
genagelt aber muß ein Satz aus der Begründung dieſer Rede
werden. Herr v. Levetzow ſagte, die Fiotte nütze der Land
wirtſchaft nichts, aber ein patriotiſcher Landwirt bringe gern
Opfer. Man hätte meinen ſollen, der frühere Präſident des
Reichstags hätte zu vornehm ſein ſollen, um einen ſolchen
Ausſpruch zu thun. Weiß man doch recht gut, wem allein
zuliebe die Junker die Flotte bewilligen. Die handelstreiben-
den Kreiſe ſind es micht trotz der Sammlungepolitik des
Herrn Miquel, wie wir der größeren Deutlichkeit halber noch
bemerken wollen. Der erſte oppoſitionelle Redner war Ge-
noſſe Schönlank. Auch er legte ſich weiſe Beſchränkung auf.
Mit einigen treffenden ſarkaſtiſchen Bemerkungen rief er
ſturmiſche Unterbrechungen auf der Rechten, im Zentrum und
bei den Nationalliberalen hervor, die ihm zu ener ſehr
witzi zen Zwiſchenbemerkung Anlaß gaben und die Lacher auf
ſeine Seite brachten. Fur die Zentrumspartei ſprach der
Mänchener Profeſſor v Hertling, der mit nationa en Phraſen
den klägl ichen Umfall des Zentrums zu bemänteln ſuchte.
Der Vert.eier der ultramonianen Minderheit, der ſpäter ſprach,
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hatte es leichter, er konnte alle die guten Gründe wieder
holen die früher die Zentrumsführer gegen Flottenver-
mehrungen vorgebracht haben. Von den freiſinnigen Gruppen
ſprach der ſüddeutſche Volksparteiler Galler gegen die Vorlaze,
der Wadelſtrümpfler dafür. Fürſt Radziwill erklärte, daß
die Polen wegen der preußiſchen Polenpolitik die Vorlage
ablehnten, was den Staatsſekretär Grafen von Poſadowsky
veranlaßte, die preugziſche Polenpolitik zu verteidigen. Nach
dieſem vergeblichen Verſuch erfolgte die Vertagung des Hauſes.
Die Debatte wird morgen fortgeſetzt werden.

68. Sitzung. Mittwoch, 23. März.
Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowsky, Frhr. v. Thiel-

mann, Tirpitz, v. Bülow.
Das Haus tritt in die zweite g des Geſetzes über

die deutſche Flotte. Nach den Kommiſſionsbeſchiüſſen lautet
8 1: 1 Der Schiffebeſtand der deutſchen Flotte wird, abgeſehen
von Torpdofahrzeugen, Schulſchifſen, Spezialſchiffen und Kanonen-
booten, feſtgeſetzt auf:

a) verwendungsbereit:
1 Flottenflaggſchiff,
2 Geſchwader zu je 8 Linienſchiffen,
2 Diviſionen zu je 4 Küſtenpanzerſchiffen,
6 große Kreuzer, als Aufklärungsſchiffe der hei-
7 miſchen Schlachtflotte,große Kreuzer, z10 kleine Kreuzer, für den Auslandsdienſt.

b) als Material Reſerve:
2 Linienſchiffe,
3 große Kreuzer,
4 kleine Hreuzer.

2. Von den am I. April 1898 vorhandenen und im Bau be-
findlichen Schiffen kommen auf dieſen Sollbeſtand in Unrechnung:

als Siulenſchiff e e 12Küſtenpanzerſchiffe

g77f Kreuzer 10kleine Kreuzer 223. Die Bereitſtellung der Mittel für die zur Erreichung des
Sollbeſtandes (Ziffer 1) erforderlichen Neubauten unterliegt
der in er durch den Reichshaushalts-Etat mit der Maßgabe, daß die Fertigſtellung des
geſetzlichen Schiffsbeſtandes, ſoweit die in 8 8 dafür
angegebenen Mittel ausreichen, bis zum Ablauf des Rech
nungsejahres 1903 durchgeführt werden kann. Die geſperrt ge
druckten Worte ſind Zuſätze reſp. Aenderungen der Kommiſſion.)

Abg. Dr. Lieber (Zenir.) giebt einen ausführlichen Bericht
über die Verhandlungen der Kommiſſion und empfiehlt zunächſt
geſonderte Beratung über die einzelnen Abſätze des S 1.

Abg. Richter (Freiſ. Volksp.) hält zen orſchlag für unaus-
führbar, da die Abſätze des S 1 ihres Jnhalts wegen ſich nicht
trennen ließen.

v. Bennigſen an.
Es wird demnach in die Be

treten.

e eatung. des geſamten el einge
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Abg. Dr. v. Levetzow (konſ.): Ich erkläre, daß meine politi-
ſchen Freunde für das Geſetz ſtimmen werden. Zum Schutz der
Küſte und der im Ausland lebenden Deutſchen iſt eine ausreichende
Floite durchaus nötig. Zwar bedeutet die Vorlage keinen Nutzene die Landwirtſchaft aber patriotiſche Landwirte ſind zu einem

pfer gern bereit. (Große Heiterkeit; Zurufe: Zölle Wir
werden auch für den S 8 ſtimmen, erklären jedoch ausdrücklich, daß
wir ein demſelben zu Grunde liegendes Prinzip nicht anerkennen
können. Wir verwahren uns dagegen, daß aus ihm irgend eine
Konſcquenz für andere Fälle hergeleitet wird. (Bravo! rechts.)

Abg. Dr. Schönlank (Soz.): Die heutigen Verhandlungen
über die Vorlage bilden nur noch den Epilog zu einer bereits
getroffenen Entſcheidung. Wichtig ſchien mir vor allem, daß der
Referent den lauteſten Beifall von ſeiten der Nationalliberalen
erhielt. (Sehr richtig! dei den Sozialdemokraten.) Wie hat es
Herr Lieber aber auch verſtanden, ſeine früheren Gegner zu ent-
waffnen. Er hat das unantaſtbare Recht der Regierung in Be-
zug auf die Bindung feſtgeſtellt und erk.ärt, daß wir jetzt endlich
in die Aera der Klarheit gelangt ſeien. Jch glaube aber wir
haben jetzt erſt die Aera des Anfangs, bei dem das dicke Ende
erſt noch kommt. (Sehr richtig! links). Hinter den Vorſchlägen
der Regierung lauern noch ganz andere Pläne, das beweiſen die
Staffelcien da draußen in der Wandelhalle (Sehr richtig! links
Zurufe rechts). Herr Lieber hat die ganze traditionelle Politik
des Zentrums, ſpeziell Windihorſts, auf den Kopf geſtellt (Sehr
richtig links). Jm Jahre 1886 als es ſich auch um eine Bindung
handelte, erklärte Windthorſt, daß er mit letzter Kraft das Paua
dium der Verfaſſurg ſchützen werde. Er ſagte damals ziebt das
Zentrum nach, dann hört das Budgetrecht des Reichstages auf,
dann giebt es ſchließlich überhaupt keine Verfaſſung e in
Deutſchland. (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten) eute
nun find die Parteigenoſſen des Herrn Lieber gezwungen, gegen
ihren Führer zu kämpfen. Lieber wird an den Pranger geſtellt
von den temperamentvollen ſüddeutſchen Parteifreunden. (Sehr
gut! links. Unruhe im Zentrum). Herr Lieber der heute erklärte,
die Eingeweihten hätten ſchon ſeit Jahren dieſe notwendige Ent
wickelung der Dinge gekannt. at noch vor einem Je die
Flortenpolitik in Grund und Boden gedonnert. Heute können
wir nun ja nicht mehr hoffen, das Zentrum umzuſtimmen. Wenn
aber erſt die Wirkungen des Flottengeſetzes ſich zeigen werden
dann wird vielleicht das Zentrum ſich nachträglich frazen: eui
bone Was hat uns eigentlich beſtimmt pour travailler pour
le roi de Prusso (Große Heiterkeit und Ugruhe. Bravo! bei
den Soz. Zuruf rechts Mußvrenßen).

Man hört jetzt ſo wenig von den kriegeriſchen Beſtimmungen
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unſerer Flotte, von denen man anfangs nicht genug
konnte. Und die Reiſe des Prinzen Heinrich erweiſt ſich immer
mehr als eine Marinepromenade mit Hinderniſſen (Große Heiter
keit). Prinz Heinrich iſt nicht von Sieg zu Sieg geeilt, ſondern
von Havarie zu Havarie (Sehr gut! links. Große Heiterkeit. Auf
geregte Rufe rechts). Zuerſt hat ſich die Deutſchland im Nordoſtſee
kanal ein Loch in den Bauch geſtoßen, dann mußte e durch das
Mittelmeer geſchleppt werden im Suezkangal riß ſie ſich eineNiete los, jetzt endlich, in 2 Monaten hat ſie ſich bis Hongkong

hingeſchlängelt, und dort iſt gleich das erſte eine Reparatur
(Rufe rechts: Deshalb brauchen wir eben beſſere Schiffe l) Auch
hat Prinz Heinrich noch nicht mit y e dreingeſchlagen,
ſondern hat einſtweilen nur beim Radwettfahren in Ceylon Lor
beeren errungen. Große Heiterkeit und Unruhe. Glocke.) Jch
verſtehe es, daß Sie die Reiſe des Prinzen Heinrich humoriſtiſch
m (Erneute Heiterkeit und Unruhe).

Sie kommen immer wieder mit denſelben Scheinargumenten für
die Vermehrun z der Flotte (die Papiere ſind dem Redner in ſeiner
Aufrezung entglitten; Graf Poſadowsky hebt ſie auf und über
reicht fie ihm; dieſer Vorfall erregt Heiterkeit auf der Rechten).
Durch Jhr Lachen beweiſen Sie d nur Jhre Verlegenheit. Sehr
richtig! links). Und das eine wollen wir ausdrücklich konſtatieren:
die Zentrumsmehrheit macht es Jhnen möglich,
ein Geſetz durchzubringen, das die ſchwerſten Be
laſtungen für die Steuerzahler im Gefolge hat.
(Bravo! links; Unruhe im Zentrum). Und noch eins: Sie reden
von der „Aufteilung Chinas“. Denken Sie an die Folgen der
„Aufteilung Polens“. Dieſe werden ſich zu den icgig verhalten,
wie ein Binnenſee zum Ozean. (Obo!) Jhr Oho Schreien be weiſt
nichts. Beifall links). Es iſt ſehr nützlich, daß die namentliche
Abſtimmung erweiſen wird, wem das Geſetz zu verdanken iſt.
Die Abrechnung wird draußen bei den Wahlen erfolgen. (Lebh.
Beifall bei den Sozialdemokraten).

Abg. Frhr. v. Hertling (Zentrum): Der Vorredner hat be
ſtändig Windthorſt gegen uns zitiert. Nun, Windthorſt war ſicher
ein Mann, der den Moment zu erfaſſen wußte. (Sehr richtig
im Zentum.) Dieſer Meinung iſt das Zentrum auch heute.
Wenn wir heuie dennoch für die Vorlage ſtimmen, ſo drückt das
nur aus, daß wir veränderten Verhältniſſen Rechnung zu tragen
wiſſen. Zur Zeit des Kulturkampfes war das Zentrum aller
dings lediglich Oppoſitionspartei. Aber wen uuch heme noch
viel für uns gethan werden muß (Sehr richtig! im Zentrum), ſo
können wir doch konſtatieren, daß der alte kulturkämpferiſche Geiſt
Gott ſei Dask an den maßgebenden Stellen nicht mehr vor
handen iſt. Damit iſt auch die Stellung meiner Partei eine ver
änderte. Sie iſt ſich ihrer Verantwortlichkeit als ausſchlaggebende
Partei voll und ganz bewußt und kann als ſolche nicht fragen
„Lai bons (wem kommt es zu Gute?) ſondern thut ihre Pflicht.
(Beifall rechts.) Die 1879 inaugurierte neue Zollpolitik die unter
weſentlicher Mithilfe von uns durchgeführt wurde, bat einen
außerordentlichen Aufſchwung der Induſtrie und des Exportes
bewirkt. Mit dieſem Fortſchritt hat die Entwſckelung unſerer
maritimen Streitkräfte nicht Schritt gehalten. J e deutſche Flotte
muß anderen Nationen ebenbürtig werden, dannt ein mächtiger
Hintergrund vorhanden iſt, von dem die Kreuzer aus zehen und
den ntſchluß Deutſchlands verkünden, für die Feutſchen
Intereſſen überall einzutreten. (Bravo! rechts, im Zentrum und
bei den Nationall.) Wer eiwa glauben wollte, die deutſche Flolte
iſt nicht poulär, der dürfte fich vei den Wahlen recht erheblich
täuſchen. (Hört, hört! rechts.) Es iſt ein großer Fortſchritt, daß
wir jetzt nicht mehr Schiffe ſondern eine Flotte bewilligen. Wir
arbeiten an einem feſten Organiſationsplan weiter und würde
man uns ſpäter mit Forderungen kommen, die ſich mit dieſem
Organiſationsplan nicht vertragen, ſo können wir ſie vom Boden
des Planes aus um ſo entſchiedener bekämpfen. (Lachen links
Die Bewilligungsfrage iſt keine grundſätzliche, ſondern nur eine
dige der Zweckmäßigkeit. Jch bin der Ueberzeugung daß der

lottenplan ſich auch ohne Vermehrung der indirekten Steuern
durchführen laſſen wird. Wir werden deshalb für die Vorlage
ſtimmen, die ein Markſtein für die friedliche Entwickelung des
Deutſchen Reiches ſein wird. (Bravo! rechts, bei den Nat'onull.
und im Zentrum.)

Abg. Galler (Südd. Volksp.): Die Rede des Referenten hat
unſere Bedenken gegen die Vorlage nicht erſchüttern können. Jn
der Bindung des Etatsrechts ſehen wir eine Ve faſſungswidrigkeit.
Die Flotten haben in faſt allen Kriegen dieſes Jahrhunderts eine ſehr
untergeordnete Bedeutung gehabt, und wir beſtreiten, daß ſie in
einem zukügftigen Kriege eine entſcheidende Rolle ſpielen werden.

Wir ſind nicht ſo naiv zu glauben, daß mit der Vorlage ein
Abſchluß gefunden worden iſt; wir ſehen in ihr nur den Anfang
zu der heiß erſehnten Weltflotte, und werden auch in zweiter Leſung
gegen die Vorlage ſtimmen. Beifall links.)

Abg. Rickert (Freiſ. Verein.): Wir älteren erinnern uns noch
der Schmach, daß das kleine Dänemark mit ſeinen paar Schiffen
dem großen Deutſchland ſolche Schwierigkeiten machen konnte.
Wir halten alſo eine Flotte für durchaus nötig und begrüßen vor
allem die Vorlegung eines feſten Plans. Jn der Bindung des
Etatsrechts ſehen meine Freunde lediglich eine Zweckmäßigkeits
e ie Marineoer waltung muß auf eine Reihe von Jahren
inaus über Schiffsbauten disponieren können. Die Deckung

wird angeſichts der Finanzlage keine Schwierigkeiten machen.
Nehmen Sie die Vorlage an.

Abg. Fürſt v. Radziwill (Pole) erklärt ſich im Namen ſener
Freunde gegen die Vorlage. ir ver vahren urs dagegen, daß
wir die Bedeutung der Fiotte unterſchätzen, wir müſſen aber auf
die Stimmung der Wähler Rückſicht nehmen.

Die Verantwortung für unſere ablehnende Pau trägt die
Regierung, welche durch Herrn v. Miquel unſeren Landsleuten
den Krieg erklärt hat. In dem Anſiedelungsgeſetz ſehen wir eine
ſolche Kriegserklärung. Unſer Nein zur Flottenvoriage iſt die
Antwort darauf. (Bravo! bei den Polen.

Abg. Götz v. Ohlenhauſen (Weife) erklärt, ſeine Freunde
würden, obwohl ſie der Vorlage ympathiſch gegenüberſtänden,
gegen dieſelbe ſtimmen, da ihnen einzelne Beſtimmungen unan
nehmbar ſeien.

Abg. Dr. Schädler (Zentrum): Die Anſichten über die Flotten
vorlage ſind in der Zertrumspartei geteilt. Um ſo einiger ſind
wir in anderen Fiagen. (Lachen bei den Sozialdemokraten

Wir wollen die Verteidigung des Vaterlandes aber auf anderem
Wege als die Sorlage, für die, wie 1887 durch unzählige
Broſchüren Stimmung gemacht wird. Hoffentlich ſind dieſe Bro
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Teil des Zentrums gegen die

Staatsſekretär v. Poſadowski: bedaure, daß man hier
innere Landesfragen zur Grundlage für Abſtimmungen im Reichs
tage macht. Die preußiſche Staatsregierung führt keinen Krieg
gegen die Polen (Oho! bei den Polen und im Zentrum), ſie that
nur ihre Pflicht, wenn ſie in den gemiſchtſprachlichen Landesteilen
das deutſche Element zu ſtärken ſucht. Da F Radziwill die
Bedeutung einer Flotte für die r durchaus anerkannt hat, ſo wäre es logiſch von der volniſchen Fraktion

ſen, für die Vorlage zu ſtimmen. Auch aus politiſchen und
iſchen Gründen hätten die Polen der Vorlage zuſtimmen ſollen.
weiſe nochmals die Behauptung zurück, die preußiſche r

rung führe einen re gegen die Polen. Rufe bei den Polen:
Na nu? Na nu?) Die Polen werden mit dem gleichen Maße
wie alle anderen Staatsbürger gemeſſen. Beifall rechts.)

erſönlich bemerkt
bg. Lieber (Ztr.), er habe nur als Berichterſtatter und rein

objektiv geſprochen.
Abg. Schönlank (Soz.) bleibt bei ſeiner Behauptung, Herr

Lieber habe ſeine Stellung zur Flottenvermehrung von 1897 bis
1898 gewechſelt. Die Abſtimmung werde es beweiſen.v Sitzung Donnerstag 11 Uhr Fortſetzung der heutigen

atung).Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Chineſiſches. Ueber neue chineſiſche Ausſchrei-

tungen werden von Schanghai aus ernſte Nachrichten ver
breitet. Nach einer Meldung der Centr. News. hätte in
Chingking, wo organiſierte, den Ausländern feindliche Kund
gebungen ſtattfanden, das Volk das Miſſionsgebäude an
egriffen. Ein Miſſionär wäre ermordet, die amerikaniſche
iſchöfliche Miſſion zerſtört worden. Nach einer Drahtung

des Bur. Reuter aus Tſchunking haben ſich dort Miliz-
ſoldaten in großer Anzahl zuſammengerottet und wollen nicht
eder daß das Todesurteil an dem Mörder des bei dem

griff auf die wiſſenſchaftliche Miſſion amerikaniſcher Aerzte
am 17. d. Mts. getöteten eingeborenen Gehilfen dieſer
Miſſion vollſtreckt werde. Die fremden Konſuln haben, wie
die Nachricht weiter meldet, den Taotai aufgefordert, die
Soldaten auseinander zu treiben, den Mörder hinrichten zu
laſſen und die Rädelsführer der Meuterer zu verhaften;
ferner ſoll für den Angriff auf die Miſſion eine Enetſjitvi
gung von 500 Taels gezahlt und die Mtſſion ſoll beſchützt
werden, auch ſoll der Taotai ihx yeſrätten, daß ſie ihre Ge

izder in Beſitz Riinimt.
Die Beſchimpfung der Kämpfer des 13. März 1848,

die der preußiſche Junker v. Puttkamer am Freitag im Reichs
tag verübte, indem er dieſelben als „Geſindel“ bezeich-
nete, dürfte in den weiteſten Volkskreiſen eine gewaltige Er
bitterung hervorgerufen haben. Solch einen Ausſpruch zu
thun, dazu gehört der ganze Uaverſtand und die brutale
Unverſchämthetit, die das Junkertum überhaupt charak-
teriſiert. Aus des Puttkamers Worten ſprach der glühende

ß gegen den freiheitlichen Geiſt. Daß der König vor den
ſindel und Rebellenleichen in tiefſter Erſchütterung den

Hut zog, kümmert die reaktionäre Sippe nicht, die die Er-
innerung an die Märtage des „tollen Jahres“ am liebſten
vernichten, wenigſten aber trüben und fälſchen möchten. Als
die Leichen der Märzkämpfer im Friedrichshain beſtattet
wurden, ſprach der Prediger Sydow folgende Worte:

„Wofür unſere Väter in den großen Kriegen um unſere Frei-
heit geſtritten haben, was mehr oder weniger durch die Unbill der
Herrſcher und durch die Ungunſt der Zeiten uns vorenthalten und
verkümmert worden, es iſt jetzt errungen, daß wir es bewachen,
daß wir es nicht von neuem verlieren, daß wir es nun ordnungs
mäßig ausgeſtalten. Ehre jedem Stande und jeder ge-
rechten Forderung gerechte Rückſicht. Das ſino die

üchte, die dieſes vielbeweinte Samenkorn bringen wird, das wir
ier in dieſe weitklaffende Furche unſerer freien, vaterländiſchen

r

r

Erde verſenken. In dem Denkſtein, der dieſe Stätte zieren wird,
a die Gebeine der Märtyrer unſerer Freiheiten und

e t ſchl wird eine Seele heil n wohnen.Kün lige We i u ihm gen und e W d
von den ten, die Gott der Herr ine ernun re, un onLaden mr Tyaten ihrer Valer und Mütter len

So ſprach ein Diener der Kirche und zwar ein hervor
ragender über das „Geſindel“ der Freiheitskämpfe und
die Revolution. Als Werkzeuge des Willens Gottes hat
Sydow dieſe Kämpfer gefeiert. Dem „frommen“ Putt-
kamer ſind ſie ein „Auswurf der Menſchheit z

Noch etwas vom Gefindel, das die Revolution von
1848 gebracht hat. Am 20. März 1848, zwei Tage nach
den blutigen Ereigniſſen in Berlin und nachdem es auch in
Breslau zum Blutvergießen gekommen war, ſchrieb die
Schleſ. Ztg. in Breslau:

„Was lange gewünſcht, lange erbeten, lange als gutes Recht
e worden was als eine Notwendigkeit, als
eine Lebensfrage Preußens gebieteriſch hervorgetreten das
iſt auch in unſerem Vaterlande endlich gegeben und mit dem
Teuerſien mit dem Blute preußiſcher Bürger be-
ſiegelt worden. Wir beweinen dieſe Opfer, aber beklagen
fie nicht! r der Geſchichte hat noch jede große Jdee, durch
welche Völker wiedergeboren wurden, die Bluttaufe empfangen.
Unvermeidlich war der Kampf, weil die alten Ueberzeugungen
noch zu feſt wurzelten und die neuen Gedanken zu getraltſam
niedergehalten worden waren.“

Jetzt ſchimpft natürlich auch die Schleſiſche Zeitung über die
preußiſchen Bürger, die den „unvermeidlichen Kampf“ ge-
führt haben.

Der eigentliche Zweck der agrariſchen Samm-
lung wird jetzt von einem Bismarckorgan enthüllt es ſollte
ein Zentralverein gegründet werden. Der ſchöne Plan
wurde jedoch zu Waſſer, weil ein Teil der Nationalliberalen,
trotz der herzbewegenden Sammelkomödie im Abgeordneten-
hauſe, vorſichtig genug war, den Kopf nicht in die ſo freund
lich hingehaltene Schlinge zu ſtecken. Gleichzeitig erfährt
man, daß nur das Vorgehen des Dr. Hahn in der Pro-
vinz Hannover den Reſt der Nationalliberalen kopfſcheu ge
macht. Und vielleicht hätte dieſer Reſt doch ſeine Selbſt
ſtändigkeit bei den Wahlen gegen das agrariſche Linſen-
gericht darangegeben, wenn die Drahtzieher des Bundes
ihnen den Dr. Hahn geopfert hätten.

Wegen Kaiſerbeleidigung ſtand der Redakteur der
Tribüne, Genoſſe Schulz, am Dienstag vor Gericht.
Die Kaiſerbeleidigung ſoll in dem ſeiner Zeit von allen
Parteiblättern veröffentlichten „Bericht über die parlamen-
tariſche Thätigkeit der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion“
und zwar in dem Abſchnitt über den von genannter Frak-
tion geſtellten Antrag auf Aufhebung des Majeſtätsbeleidi-
gungs- Paragraphen enthalten ſein. Nirgends iſt daraufhin
Anklage erhoben worden, außer in Magdeburg, wo Ge-
noſſe Vahle zu 3 Monaten Gefängnis verriet wurde.
Die Verhandlung gegen Schyrlch wurde unter Ausſchluß der
Oeffent!icäſfreit geführt und Schulz zu dem Mindeſtmaß von
zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Ausland.
Amerika. Zur Maine-Kataſtrophe. Dem Daily

Chronicle wird aus Waſhington gemeldet, daß die Kriſis
wegen der „Maine“-UAffaire ſchnell heranrücke. Am nächſten
Montag werde eine Botſchaft des Präſidenten an den Kon
greß ergehen, begleitet von dem Bericht der „Maine“- Kom
miſſion. Jn Rückſicht auf die vorausſichtlich lange Dauer
des Streites wünſche er eine Entſcheidung zu erzwingen und
damit zu beginnen, daß er dem Kongreß empfiehlt, den ver
hungernden Kubanern ſofort Lebensmittel zu geben. Duldet
dies Spanien nicht, dann ſoll der Krieg „im Namen der
Humanität“ begonnen werden. Beamte des Kabinets geben
zu, daß die Lage ernſt ſei. Nach dem geſtern hier plötz
lich zuſammenberufenen Miniſterrate verweilte dem Daily
Chronicle zufolge der franzöſiſche Geſandte zwei Stunden im
Auswärtigen Amte, was ganz ungewöhnlich iſt, und beſuchte
darauf die ruſſiſche Botſchaft.

Zur Wahlbewegung.
In der Generalverſammlung des Wahlvereins der Freiſinnigen

Volkspartei im fünften Berliner Wahlkreiſe wurde mitgeteiit,
daß Geheimrat Profeſſor Virchow die ihm angebotene Kandidatur
für dieſen Kreis mit der Motivierung abgelehnt hat, daß er eine
Kandidatur für den Reichstag nicht wieder annehmen werde.

Am Montag ſprach Bebel in einer Volksverſammiung in Frank

wige Volkspartei in retten
Barmen zu unt n.

Jn Krefeld, wurde Redakteur Hengsbach als Kandidat der
ſozialdemokratiſchen Partei aufgeſtellt.

Jn h wird von ſeiten der Antiſemiten Lieber
mann von r aufgeſtellt werden. Der Bund der Land
wirte wird dieſe Kandidatur unterſtützen.

Farteinachrichten.
Die Redaktion der Mainzer Volkszeitung über

nimmt am 1. April der Parteigenoſſe und Landtags Abgeordnete
Philipp Haas.

Arbeiterbewegung,.
Der Streik der Böttcher in Braunſchweig und Helw-

ſtedt dauert unverändert fort. Obgleich im Boöttchergewerbe auch
noch in anderen Städten umfangreiche Lohnkämpfe ſtattfinden, ſo
iſt doch die rühmliche Thatſache zu konſtatieren, daß noch kein
„Urbeitswilliger“ ſich gefunden hat, was die Streikenden zu den
beſten v über den Erfolg ihrer Sache berechtigt.

Der Tiſchlerſtreik in Landsberg a. W. iſt zur beider
ſeitigen Zufriedenheit beigelegt.

Ein Diebſtahl in der Reichsdruckerei.
Der bereits im Reichstage zur Sprache gebrachte Vorgang hat

lebhaftes Aufſehen erregt. Es handelt ſich um den Diebſtahl von
Banknoten. Der Dieb iſt der frühere Ober-Faktor Grünen-
thal. Die Verhaftung desſelben erfolgte auf Grund einer An
zeige eines anderen früheren Angeſtellten der Reichsdruckerei. Da

er Denunziant gleichzeitig angab, daß auf dem Begräbnisplatz
der Friedrich Werder Gemeinde und zwar am Grabe der Tochter
des Grünenthal ebenfalls Banknoten verborgen liegen ſo begab
ſich ein Kriminalbeamter am Donnerstag nach dem Friedhof
und fand auch tatſächlich ein kleines Paketchen vor, das 16000
Mark in Banknoten enthieit. Daraufhin erfolgte die Feſtnahme
des Grünenthal, der noch jegliche Schuld beſtreitet. Grünenthal
lebte auf großem Fuße und machte große Beldausgaben. Er
behauptet, von ſeinem Gehalt in der Reichsdruckerei bedeutende
Erſparniſſe und mit dieſen in Spekulationen an der Börſe erheb
liche Gewinne gemacht zu haben. Thatſfächlich hat er mit
indußriellen Papieren an der Börſe viel Glück gehabt, doch dürfte
der hier erreichte Gewinn kaum zur Deckung ſeiner Ausgaben
Frugt haben. Jn der Wohnung des G. wurden etwa 20 000
Mark in Banknoten vorgefunden Die aufgefundenen Scheine
ſind ſogenannte Prüfungsexemplare. Bei der Anfertigung von
Banknoten werden von jeoer Nummer je zwei Scheine fertig-
geſtellt und von dieſen je ein Exemplar für den Umlauf aus
zeſucht, während das zweite Exemplar der Vernichtung anheim-
ällt. Häufig war G. mit der Lettung dieſer Arbeit betraut

worden.
Die Kriminalpolizei hat in einem Bankhaufe der Charlotten-

ſtraße ein Depot von 180 000 M. in Jnduſtriegaktien ermittelt,
Wrütceith l. t l einert. emen Pamen niedergelegt

atte.
Die fortgeſetzten kriminalpolizeilichen Ermittelungen haben mit

Sicherheit ergeven, daß Brünenthal bei Ausübung des Diebſtahls
Mitſchuldige nicht gehabt hat. Ob jedoch Perſonen um ſeine
Handlungen wußten, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Der Bapknoten
diebſtahl iſt im Jahre 1894, und zwar in einem einzigen Falle be
gangen worden. Die Höhe des geſtohlenen Betrags konnte noch
nicht genau ermittelt werden, dürfte jedoch zum größten Teil durch
das bei Grünenthal reſp. an anderen Stellen aufgefundene Geld
gedeckt ſein. Für ſeine eigene Perſon hat Grünenthal jährlich
etwa 3000 Mk verbraucht. An Geſchenken für ſeine verſchiedenen
Geliebten, Abfindungsſummen u. ſ. w. ſind nachweislich innerhalb
der letzten zwei Jahre von ihm 155000 Mk. ausgegeben von
denen jrdoch 100000 Mk. in der Wohnung ſeiner Wirtin wieder
zur Stelle geſchafft ſind. Auf dem Begräbnisplatz, in der Woh
nung des Grünenthal, ſowie in zwei verſchiedenen Bankgeſchäften
ſind Weripapiere in Geſamthöhe von 320000 Mk. ermittelt; hier
u kommen 100000 Mk., die bei der Geliebten des G. aufgefun-
en find, ſo daß ſeitens der Kriminalpolizei ein Vermögen von

420000 Mk. zur Stelle geſchafft worden iſt, die von dem Ober-
faktor gemachten Ausgaben innerhald der letzten zwei Jahre dürf
ten 70000 Mk. überſchreiten. Wie viel Grünenthal durch Speku-
lationen an der Börſe innerhalb der letzten vier Jahre ewonuen,
iſt nicht feſtzuſten, doch dürfte dies eine ganz bedeutende Summe
ſein, um ſo mehr, als Mißerfolge, die Grünenthal bei ſeinen
Spekulationen etwa gehabt hätte, nicht ermittelt worden find.
Hiernach dürfte die von ihm geſtohlene Summe auf etwa 400 000
Mark zu berechnen ſein.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. SE., 24. März 1898.

Ueberall dieſelben ſind doch un ere Agrarier. Gegen
wärtig tagt in Merſeburg der ſächſiſche Provinziallandtag.
Bei der Beratung des Mittellandkanal-Projekts

m

Gottlieb Adler und Sohn.
Aus dem Polniſchen des B. Prus von J. Land.

1 [Nachdruck verboten.1

An einem heißen Juni- Nachmittag fuhr Paſtor Böhme in einer
einſpännigen Landkutſche über die ebene Chauſſee, die nach der
Fabrik des Gottlieb Adler führte. Er ſolle ihm zunächſt Gram
verurſachen und dachte, ihn nachher zu tröſten; er ſollte dem
Gottlieb Adler mitteilen, daß deſſen einziger Sohn Ferdinand im
Auslande Schulden über Schulden gemacht habe, und nachher
wollte er ihn beruhigen und für den leichtſinnigen Jüngling Ver

ung erbitten.
ottlieb Adler war Beſitzer einer Baum wollwarenfabrik. Die

Chauſſee, die von der Eiſenbahnſtation zu derſelben hinführte,
wos zwar nicht von Bäumen beſchattet, dafür aber äußerſt rein
und ſorgfältig gehalten. Jhr zur Linken lag die Stadt und rechts
ſay man die Fobuk, emen großen vierſtöckigen, in Hufeiſenform
e Häuſerblock, aus dem eine hohe Eſſe hervorragte, der

cke, ſchwarze Rauchwolken entquollen. Neben der Fabrik befand

h Jnmitten des Gartens ſtand Adlers
a

aſtor Böhme vertraute während ſeiner Fahrt der Fürſorge
den, der den Daniel aus der Löwenhöhle und den Jonas aus

dem Walfiſchrachen gerettet; er band die Zügel an die Bocklehne,
ließ ſein Auge weit hinausſchweifen und träumte. Die Fabrik
Adlers und ihre Umgebung erinnerten ihn an eine andere Fabrik,
weit, weit draußen im Brandenburger Thal, wo er und ſein

nd Gottilieb Adler zuſammen die Jugendjahre verlebt hatten.
eide waren Söhne wohlhabender Wevbermeiſter, in ein und dem

elben Jahre geboren, und ſie hatten dieſelbe Elementarſchule be
cht. Auf ein Vierteljahrhundert waren dann ihre Wege aus

einander gegangen. Böhme hatte Theologie ſtudiert, während
Adler ein halbes Hunderttauſend Thaler geſammelt hatte. Dann

Boyn fie d ame or einer proteſtantiſchen Gemeinde wurde un ereine e Weber gründete.

Seit dieſer Zeit war nun bald wieder ein Vierteljahrhundert
vergangen, währenddeſſen ſie als Nachbarn friedlich neben

n der Woche beſucht hatten.xinander gelebt und ſich etiiche Male

ein großer Garten.

Aus der kleinen Weberei des Adler war inzwiſchen eine rieſige
Fabrik geworden, die jetzt ſechshundert Arbeiter beſchäftigte und
ihrem Eigentümer jährlich vierzig bis ſechzigtauſend Rubel
brachte. Böhme aber blieb, was er geweſen war, ein armer Paſtor.
Da aber auch die Schätze der Seele ſich verzinſen, ſo hatte auch
er ſein Einkommen, jährlich für fzigtauſend Segen.

Zwiſchen den beiden Freunden beſtanden auch noch andere
Unterſchiede. Der Paſtor hatte einen Sohn, der eben die rech
niſche Hochſchule in Paris abſolvierte und daran dachte, ſich und
ſeinen Eltern für den Reſt des Lebens ein Stück Brot zu ſichern
Adler hatte auch einen Sohn, der das Gymnaſium nicht zu Ende
beſucht hatte, ſeit zwei Jahren nun im Auslande lebte und nur
darauf bedacht war, wie er die väterliche Kaſſe am beſten plün-
dern könnte. Den Paſtor quälte die Frage wird ſeine achtzehn
jährige Tochter Anna gut heiraten Den Adler die, was eizent-
lich aus ſeinem Sohne werden ſollte. Der Paſtor war mit ſeinem
kleinen Einkommen und fünfzigtauſend Segen jährlich zufrieden,
dem Adler genügte das Einkommen von fürfzigtauſend Rubeln im
Jahre nicht, denn es däuchte ihm, daß das in der Bank geſammelte
Kapital allzu langſam ſich der erſehnten Summe von einer run
den Million näherte.

Jm Augenblick dachte aber Paſtor Böhme an ganz andere
Dinge. Die Adlerſche Fabrik, die Arbeiterhäuschen um ſie herum
die Villa und der Garten, das alles erinnerte ihn an ſeine Hei-
mat, an die deutſchen Fabriken, nach deren Muſter Adler die
ſeinige erbaut hatte. Nur ſchade, daß es hier kein Kinderaſyl
t kein Spital und keine Schule. Daran lag dem Adler gar
nichts.

Der Wagen näherte ſich der Fabrik, da fuhr er an den Ar
beiterhäuschen vorbei. Jhre Bewohyner ſind jetzt größtenteils in
den Werkſtätten, nur etliche blaſſe, flachbrüſtige Weiber begrüßen
den Paſtor mit den Worten Gelobt ſei Jeſus Chriſtus und
dieſer antwortet darauf „Jn Ewigkeit, Amen!“ und lüftet dabei
ſeinen alten Panamahut.

Die Kutſche fuhr in den Hof; bald erſchien der Stallburſcheund e dem Paſtor beim Ausſteigen.
„Jſt der Herr zu Hauſe fragte Paſtor Böhme.
„Nein, er iſt in der Fabrik; aber ich ſage ihm gleich, daß Hoch

würden gekommen ſind.
Der Paſtor ging über den Flur, wo ihm ein Lakai den Staub

mantel abnahm, ins Beſuchszimmer. ier ſezte er ſich ans
Fenſter, um den ankommenden Adler ſofort zu erblicken, und legte

ſich einen Pian zurecht. Er bereitete ſich auf eine Rede vor, die
er nach den Regeln der Rhetorik in drei Teile gliederte. Der erſte
Teil ſollte erinnern an die unvorausſehbaren Abſichten Got es,
die über die Dornen des Lebens der Menſchen zum ewigen Glücke
führten; im zweiten mußte geſagt werden, daß der junge Adler
ſo u nicht in das Haus ſeines Vaters zurückkehren tönnte, bis
ſeine Gläubiger eine ſo und ſo hohe Summe erhalten hätten.
Dann wollte der Paſtor dem Adler Zeit geben, ſeinen väterlichen
Zorn auszutoben und all die Fehliritte aufzuzähien die der Sohn
ſich ſchon hatte zu ſchulden kommen laſſen im Augenblicke aber,
da der erzürnte Fabrikant die Abſicht ausſprechen würde, ſeinen
Sohn zu enterben und zu verfluchen, da ſollte der dritte Teil der
Miſſion des Paſtors beginnen, der verſöhnende.

Inzwiſchen kam auf dem Wege, der aus der Fabrik in die Villa
führte, der alte Adler daher. Er war ein außergewöhnlich großer
Mann mit unverhältnismäßig langen Füßen und ſeine Haltung
war etwas gebückt. Er trug einen unmodernen, langen und
grauen Rock, die Hoſen waren ebenſo in Schnitt und Farbe. Jn
ſeinem gleichmäßigen roten Gefichte ſiel die mächtige, kugeiförmige
Naſe auf und die wylſtige Unterlippe, die wie bei einem Neger
hervorſtand. Einen Schnurrbart r er nicht, nur ſpärliche vell
blonde Koteletts. Als er den Hut abnahm, um ſich den Schweiß
von der Stirne zu wiſchen, ſah man ſeine haſelnußförmigen blauen
Augen, die keine Brauen zeigten, und kurz geſchorene Haare von
der Farbe grauer Leinwand.

Herr Adler ging mit gleichmäßigen ſchweren Schriiten, und er
ſchwankte dabei auf ſeinen ungeheueren Füßen wie ein Kavalleri
Wenn er ſich nicht gerade den Schweiß vom verſchwitzten Geſicht
oder vom roten Nacken wiſchte, dann ſtanden ihm die herunter
hängenden Arme mit den großen Händen und den dicken kurzen

ingern wie zwei geſpannte Geigendogen weit vom Körper ab.
ie breite Bruſt hoo und ſenkte ſich wie ein Blaſebalg in einer

Schmiede. Von weitem ſchon begrüßte Herr Adler den am
Fenſter ſitzenden Paſtor mit phlegmatiſchen Kopfbewegungen; es
wäre ſchwer al zu erraten, ob es Lachen war oder et
anderes, was über dieſes fleiſchige Geſicht gebreitet war, auf dem
Strenge uad GSedankenloſigkeit allein zu herrſchen ſchienen.

(Fortſetzung folgt)
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J der Bürgermeiſter Schneider von Magdeburg beastragt,
e Provinz möge die vom Staate geforderte Garantie der

Uebernahme eines Zinsanteils in Höhe von 78 000 Mark
geben. Dies wurde jedoch mit 61 gegen 46 Stimmen ab-

lehnt. Mit welcher Begründung eine ſo wichtige Kultur-
ge beiſeite geſchoben wurde iſt 4 erſehen aus den Reden

r Wortführer der Azgrarier. a ſagte u. a. F
v. Erffa: Er ſtelle das Finanzintereſſe der Provinz in
den Vordergrund, die eine Belaſtung von 78000 M. nicht
übernehmen könne. Dieſe Laſt wolle er der Provinz nicht

muten. Die reiche Stadt Magdeburg könne ſich das
eiſten; das Land könne es aber nicht. Die Summe von
durchſchnittlich 75 000 Mark müſſe die ganze Provinz be

ler, vor allem auch der Regierungsbezirk Erfurt, den der
anal nichts angehe. Abg. v. Helldorf Zingſt fordert

ebenfalls, daß die reiche Stadt Magdeburg den Kanal allein
übernehme, ohne die Prodinz heran zuziehen. Für den Fall
der Annahme des Antrages des Abg Schneider und Ge-
noſſen, die er keineswegs wünſche, beantrage er, daß der
Provinziallandtag die Ausführung der längſt geplanten Fluß-
kanaliſierungen und Kanalprojekte innerhalb der Provinz in
Ausſicht nimmt.

Mit ſolchen und ähnlichen Tiraden ſuchten die Herren das
Projekt unmöglich zu machen. Sie hüteten ſich jedoch wohl,
ihr ganzes agrariſches Herz auszuſchütten. Sie fürchten
nämlich bei der weiteren Anlegung von Waſſerſtraßen und
damit gegebener billiger Verkehrsmittel eine Maſſen Einfuhr
von ausländiſchem Getreide, wodurch das einheimiſche billiger
werden müßte, und darum ſind ſie Gegner aller Verkehrs
erleichterungen. Weil der Kanal nicht ihren Zwecken
dient, darf er nicht gebaut werden Und da fajelte man
neulich auf dem hier abgehaltenen konſervativen Parteitage
von den Jdealen, die dieſe Partei habe. Schöne Jdeale
das, die Brorverteuerung en gros zu betreiben.

Umzug am I. April. Die Polizeiverwaltung macht
hierzu bekannt, daß bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel
der Umzug für kleinere Wohnungen aus einem bis
zwei heizbaren Zimmern beſtehend

am 1. April 1898,
mittlere Wohnungen aus drei heizbaren Zimmern

beſtehend

am 2. April 1898,
größere Wohnungen aus mehr als drei heizbaren

Zimmern beſtehend
am 4. April 1898

beendet ſein muß.

Der Umzug iſt derartig zu fördern, daß der einziehende
Mieter vo erſten Umzugstage an Sachen in die gemietete
Wohnung ſchaffen laſſen und damit ungehindert bis zum
Ablauf der Umzugsfriſt in entſprechender Weiſe fortfahren
kann.

Elektriſche Bahn Halle Leipzig. Zu dieſem Projekt
ſchreibt neuerdings der General Anzeiger unter Bezugnahme auf
die neuliche Meldung, daß die Firma Kramer u. Ko. auf das
Projekt verzichtet habe: Auf Grund aktenmäßiger Unterlagen,
deren Einſicht uns er wurde, können wir dieſe Mitteilun
als vollſtändig unrichtig bezeichnen. Der Firma Kramer u. Ko. iunterm 8. März der Entwinf einer Genehmigungsurkunde vom

ſächfiſchen Miniſterium zugefertigt worden. Genannte Firma hat
auch bereits erklärt, daß ſie den Entwurf annimmt und ſich allen
Beſtimmungen desſelben unterwirft. Allerdings iſt in dem Ent-
wurſe geſagt, daß unter Vorausſetzung der Genehmigung der
königl. Rezierung zu Merſeburg die Spurweite der Bahn auf1 Meter feſtgeſetzt wird. Dies ſt aber keineswegs geſchehen, um
der Verwirklichung des Projektes Schwierigkeiten zu bereiten, ſon
dern in der ausdrücklich bekundeten und deſtimmten Abſicht, die
Sache zu fördern und namentlich der Einführung der Bahn in
die Stadt Leipzig die Wege zu ebnen. Die Firma Kramer u. Ko.
beabſichtigt deshalb auch nicht, das Projekt aufzugeben, ſie hat
vielmehr bei dem Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg ſchon
den Antrag gefſtellt, die Bahn auch im preußiſchen Staatsgebiete
mit 1 Meter Spurweite zu genehmigen. Es iſt anzunehmen, daß
der Regierungepräſident dieſem Antrage ſtattgeben wird. Sofern
dies wider Erwarten nicht geſchehen ſollte, läßt die ſächſiſche Re
ging nach dem Konzeſſions Entwurfe aber die Bahn auch mit

ormalſpurweite zu. Der Verwirklichung des Projektes ſtehen
mithin keinerlei Hinderniſſe mehr enigegen, die Bahn iſt völlig

ca Iſt das eine ſchwere Geburt im Zeitalter des
erkehrs!

Erhängen wollte ſich am Dienstag vormittag die Reſtau
rateursfrau F. in ihrer Bodenkammer wegen Ehezwiſtigkeiten.
Sie wurde jedoch noch rechtzeitig abgeſchnitten.

Der Schloſſer Bachmann, in der Halleſchen Maſchinen
abrik beſchäfigt, eritt Mirwoch nachmittag 3 Uhr einen Herz-
chlag. Er wurde von ſeiner Arbeitsſtätte weg nach der Privat
W es Herrn Prof. Leſer gebracht, wo er jedoch baid darauf

verſtarb.
Einen Vortrag über China mit Vorführung von über

100 Lichthilbern feilens des Herrn Laube- Leipzig läßt der
Arbeiter Bileunge verein am nächſten Sonntag abend 6 Uhr im
Konzerthaus halten. Das Nähere erfolgt durch r nonce in der
Sornnabendnummer dieſes Blattes. Da China jetzt im Vorder-
runde des Jntereſſes ſteht, wird der Beſuch jedenfalls ein ſehr
arker werden.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Wie bereits
des öfteren erwähnt, geht am Freitag zum Berefiz für Herrn
Kapellmeiſter Grimm die Verdiſche Oper Der Maeskenball“ in
Szene Die Oper iſt für hier Nuvität und ſeitens des Benefizianten
die Aufführung derſelben auf das ſorgſamſte vorbereitet. Die
Partie des René ſingt Herr Hans Schüp vom Stadttheater in
Leipzig als Gaſt. Jn Szene geſetzt iſt die Oper vom Regiſſeur

arrmann. Die Vorſtellung findet anßer Farbenabonnement
att.

Aus dem Burean des Thalia- Theaters. Als letzte Vor
ſtellung ine 2. Sudermann Cyflus gelangen am Freitag die drei
a if „Morituri“ zur Aufführung. Die Vorſtellung beginnt
um r.

Zeitz. Freitag abend 8 Uhr findet im Heiteren Blick eine Volks
verſammnlung ſtatt, in welcher die Genoſſin Frau Kähler aus
Hamburg referiert. Da in dem Thema der Referentin ſpeziell die
Beteiligung der Frauen am politiſchen und wirtſchaftlichen Kampf
behandeit wird iſt es dringend geboten, daß möglichſt viel Frauen
und Mädchen zu der Verrammlung kommen. Namentlich find die
Arbeiterinven der hieſigen Fabriker, die leider ſo oftmals als
Lohndrückerin dem Marne gegerüber gelten müſſes, aufmerkſam

gemacht. Es liegt in ihrem eigenen Jntereſſe, wenn ſie recht zahl
reich kommen. Aber auch die Arbeiter müſſen an der Verſamm-
w teilnehmen, da jeden das Thema intereſſieren muß.

embſchen bei Hohenmölſen. Jm hieſigen Gaſthof. findet am
Sonnabend abend eine Volksverſammlung ſtatt, die äch mit den
bevorſtehenden Reichstagswahlen be glteea wird. Die Genoſſin
Frau Kähler aus Hamburg hat das Referat übernommen. Es
werden nun alle Arbeiter der Umgegend, ſpeziell die von Hohen
mölſen, aufgefordert, in die Verſammlung zu gehen. Es handelt
ſich in allererſter Reihe darum, daß durch ein feſtes Zuſammen
halten der Arbeiter eine Verbeſſerung i Lebenshaltung ge
S Seid alſo alle auf dem Poſten, ihr Arbeiter. Kemer darf
t 35Teuchern. Am Sonnabend wurden hier zirka 1000 Flug
hlärter, gerichtet an die Arbeiter und Parteigenoſſen betreffs Er
kämpfung der Säle zu Verſammlungen, verbreitet. Die Verbrei
tung ging gut von ſtatten und hatten wir den Sonnabend des
halb zur Verbreitung benutzt, weil Sonntag, den 20. März, in
allen drei Sälen ſtattfanden, und können wir kon
ſtatieren, daß die Flugblätter ſchon gewirkt hatten. Jm Gaſthof7 h im r Hof a leider zig wäh

mer voll geweſen rünent eine hoher Menge h attt e nd a t
deshalb, weil der Beſitzer, Herr Kuhblank, den Arbeitern gegen
über ſich doch entgegenckommend gezeigt haite, indem er das von
uns ihm vorgelegte Schrifiſtück unterzeichnete mit dem Bemerken,
daß wenn Herr Franke und Frau Maler nicht unterſchrieben, er
ſeine Unterſchrift retour ziehen müßte. Denn er allein könne ſei
nen Saal uns nicht geben, ſonſt würde er von allen Seiten
ſchikaniert, und die Vereine, die bei ihm wären, würden ſofort
ausziehen. Herr Frauke und Frau Mahler hingegen verweigerten
uns rundweg ihre Säle zu Verſammlungen. Daraufhin be-
ten wir, ein Flugblatt zu verbreiten, was nun auch geſchehen
ſt, und werden wir ſehen ob die Arbeiter es verſtehen, in Einig
keit zuſammen zu ſtehen und zu handeln. Hanveln die Arbeiter,
wie es ſich gehört. dann dauert es nicht lange und wir haben
daun alle drei Säle.Theißzen. Auch wir haben einen Erfolg zu verzeichnen.
Am Montag, den 21. März, gingen bei der Gemeindever
treierwahl als Sieger in der dritten Abteilung hervor die
beiden von Arbeiterſeite aufgeſtellten Kandidaten Guſtav
Siebert und Gottwert Kießhauer. Es ſind das die
erſten von den Ardeitern Aufgeſtellten, die ihren Einzug in
die Theißener Gemeindevertretung halten, was wir mit Freuden
begrüßen können. Auch hier kann man wieder ſehen, wenn

feſt zuſammenſtehen, daß die Gegner unterliegen
müſſen.

Sandersleben. Arbeiter-Riſiko. Ein ſchreckliches
Bergungiück hat ſich auf dem Glückhilfſchacht der Mans-
felder Gewerkſchaft zugerragen. Am Dienstag nachts vor
12 Uhr wurden acht Vergleute und ein Fahrfſteiger
durch nmedergehendes Geſtein verſchüttet. Zwei
Bergleute wurden tot unter den Trümmern herovorgezogen.
Die Schwerverletzten wurden in das gewerkſchaftliche Kranken
haus nach Hettſtedt geſchafft. Bis 12 Uhr nachts waren
die Verunglückten noch nicht alle geborgen. Die Herausbe-
förderten tragen ſchwere Verletzungen an ſich. Die Beine
ſind meiſt zerquetſcht, einem Häuer wurde beceirs ein ſchwer-
verletzter Arm ampuiiert.

Stadttheater.
„Johannes.“

Tragödie von Sudermann.
Geſtern, Mittwoch, abend ging in unſerem Stadttheater zum

erſtenmaie das neueſte Werk Sudermanns, die ſogen. Johannes
Trauödie, die auf Grund des unverſtändlichen Einſchreitens ſeitens
der Polizei vor ihrer Erſtaufführung ſchon großes Aufſehen er
regte, in Szene. Mit dieſer dramat:ſchen Schöpfung hat der
Dichter das moderne Gebiet, das wir ſonſt in ſeinen anderen
Werken erblicken, verlaſſen, und ſich in das bibliſche Altertum, in
eine Sagen und Legendenwelt begeben. Der Ort der Handlun

Jeruſalem und die Zeit 29n. Chr. G. weiſen darau
hin, daß wir es nicht mit einem Stoff aus den Erſcheinungen des
modernen Lebens zu than haben.

Nach verſchiedenen anderen Dichtungen Sudermanns urteilend,
erſcheint es uns nicht ſo recht klar, was er mit ſeinem „Johannes“
ar will. Der Täufer Johannes iſt eine ſehr intereſſante Er
cheinung und das traurige Schickſal des Johannes zeigt die Stim

mung des damals hart bedrückten israelitiſchen Volkes, welches
auf den vielverheißenen Meſſias harret, der das Unrecht beſeitigen
ſoll, in verſchiedenen Bildern. Neben der Haupthandiugg, der
doch eigentlich die Nebendinge alle untergeordnet oder beigeordnet
ſein ſollen, laufen eine Menge Einzelheiten, die den Hauptgeiſt
zuweilen bedenklich in den Schatten ſtellen. Das Liebeswerben der
Salome der Tochter Herodias die allerdings den Johannes
in etwas unverſtändlicher Weiſe mit lüſternem Begehren verfolgt
imponiert eigentlich mehr, als das Schickſal des Johannes Gerade
dieſe Geſtalt iſt vom Dichter mit großer Raffiznertheit ausgebaut
und ihr Tanz bei dem Gaßimahl. ſowie das Verlangen nach dem
Kopf des Johannes wirkt verblüffend. Auch hinter den packendrn
Szenen zwiſchen Herodes und der Herodias muß die Haupthandlung
zurücktreten. Der „Held“ Johannes beginnt eigentlich erſt ſtark zu
iatereſſieren, wenn er zum Richtplatz geführt wird. Trotz des
bibliſchen Anfbaues kann man in der Tragödie doch Sudermonn-
ſche moderne Allüren finden. Die kleine, aber intereſſante Szene
zwiſchen dem Wollhändler und dem Gemüſehändler deutet darauf
hin. Wenn man auch im ollgemeinen nach dem tragiſchen und
packen en Moment ſuchen muß, ſo wird die Tragödie doch immer
intereſſieren; die drei „Nebengeſtatten“ Herodes, Herodias und
Salome bürgen dafür.

Die ganze Darſtellung des Werkes war großartig und iſt mit
roßer Regiekanſt in Szene geſetzt; wurde vortrefflich in
olgedeſſen ſteigerte fich auch der Beifall von Akt zu Akt. Zum

Schluſſe mußte der Vorhang wiederholt in die Höhe gezogen
werden. Die Titelrolle Johanves lag in den Händen des Herrn
Roehl. Er ſprach und ſpielte mit großem Geſcheick, jedoch
ſcheint es uns als wenn bei dem Prediger in der Wüſte“ Kunſt
und Talent garnicht ſo recht zur Geltung zu bringen iſt. Pracht
leiſtungen waren die des Herrn Vogeler (Herodes) und des
Fräulein Winkler (Herodias). Das Zuſammenſpiel der beiden
Künſtler bot das Beſte des geſtrigen Abends. Fräulein Rocco
als Salome gab das gierige wollüſtige und in Liebesluſt ver-
ſchmähte Weib ſehr gut wieder; ſie warb mit heißem Begehren
und trat in der Tanzſzene im letzten Akte koket und mit großem
Raffinement auf, was dem Pubittum beſonders zu gefallen ſchien.
Die anderen Künſtler machten ſich durchgängig alle u gleichen
Teilen verdient um die Aufführung. Die Vollsſzenen, die
Maſſengeſpräche, das Gemurmel u, ſ. w. waren vorzüglich und
alles war ſorgfältig einſtudiert. was gewiß viel Mühe gekoſtet
z Die Dekorationen ſind ſinnreich und ſtilvoll; Herr Direktor

ichards ſcheut keine Mittel, um dem halleſchen Theaterpublikum
alles zugänglich zu machen; möge ihn as Publikum aber auch

dafür entſchädigen. Die geſtrize Vorſtellung war ge befucht.

r en Pauſen, x wer u u z 5 gerrachten es zu veze, da e Vorſtellung erſt na r

Ende erreichte. g.Zur Gemeinderatswahl in
Nietleben.

Am Sonnabend, den 26. März, nachmittags
2 Uhr ſindet im Men nickeſchen Lokale die Wahl zum
Gemeinderate für die Wähler der 3. Abteiluagg ſtatt.

Von ſeiten der Arbeiter und Kleingewerbetreibenden ift
der

Zimmermann Wilhelm Ziegler
aufgeſtellt worden.

eine Geſinnung iſt euch bekannt. Das Programm, nach
welchem er bei einer eventuellen Wahl handeln will, iſt fol
gendes:

1. Verbeſſerung der Volksſchule, Hebung ihrer Lehrziele, Un
entgeltlichkeit der re erpflegzung der bedürftigenSchüler und Schülerinnen auf Koſten der Gemeinde.

3. Verweigerung aller Aufwendungen aus der Gemeindekaſſe
zu öffentlichen Feierlichkeiten, kirchlichen und religiöſen
Zwecken.

3. Unentgeltlichkeit der ärztlichen Hilfeleiſtung und der Heil-
mittel Unentgeltlichkeit der Totenbeſtattung.

4. Beſſere und ſchnellere Regelung des Straßenbauweſens,
Ausführung der Gemeindearbeiten in eigener Verwaltung.

5. Auskömmliche Armenpflege; den Unterſtützten dürfen die
kommunalen und politiſchen Rechte nicht entzogen werden.

6. Errichtung eines Freibades und Erbauung eines Kranken-
hanſe?, in das die bedingungsloſe Aufnahme erkrankter
hieſier Perſonen ſtaitzufinden hat; Kontrolle über geſund
n ſchadli e Wohnungen.

7. chaffung von gutem Trinkwaſſer uad Beſeitigung der
jetzigen Waſſer-Kalamität.

Arveiter, Parteigenoſſen! Nach den zahlreichen
Aufrufen, die hinſichtlich der Gemeinderatewahl in letzter
Zeit im Voilksblatte geſtanden haben, hieße es Eulen nach
Athen tragen, wollte man euch die Notwendigkeit der Wahl
eines Arbeiter Kandidaten vorführen

Sorge jeder dafür, daß alle Wähler zeitig zur Stelle ſind
und eintreten für einen Mang, der berufen iſt, die Jater-
eſſen der Arbeiter im Gemeinderate zu vertreten Jhr ſeid
zwar der Zahl nach die ſtärkſte Bevölkerungsklaſſe in Niet-
leben, aber den Rechten nach die geringſte Nicht ein
in ziger Arbeitervertreter ſitzt bis jetzt in der Bemeindever-

tretung. Sorgt dafücr, daß einer hineinkomnt.
Darum auf! Am Sonnabend alle Mann zur

Gemeinderatswahl! Und der Schlachtruf muß ſein
Zimmermann Wilhelm Ziegler.
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Gemeiunderatswahl in Seeben.
Laut Aushang findet die Wahl zu unſerer Gemeinde-Ver

treiung am Sonnabend, den 26. März, nachmittags
4 Uhr ſtatt. Da uns ein Lokal nicht zur Verfügung ſteht,
war es uns nicht möglich, einen Kandidaten der Arbeiter
öffentlich zu proklamieren.

Nachbargemeinde Trotha, einen Vertreter in unſere Geme
verwaltung bekommen. Wir haben bei der Reichstags
85 Stimmen für den ſozialdemokratiſchen Kandidaten auf
gebrach, es muß uns ein Leichtes ſein, einen Kandidaten
von unſerer Seite durchzubringen. Des halb kommt alle
zur Wahl und wir werden und müſſen ſiegen!

Mehrere Arbeiter.

Ans dem VReiche.
Mehlis i. Thür. Die Flinte, die ſchießt! Von einem

Kommando-Jäger durch einen Schrotſchuß aus ganz geringer
Entfernung wurde am Sonntag morzen, gegen 10 Uhr, derSchloſſer Jerman aus Mehlis erſchoſſen. H. war mit einem
Kollegen ig den Wald gegangen, um, wie allgemeig vermuütet
wird, Hirſchgeweihe zu ſuchen. Da jedoch von ſeiten der Herzogl.
Forſtverwaltung zu Gotha das Betreten des Waldes zur e
wo die Hirſche abwerfen, ſtreng verboten iſt, wird der Wald öfters
von Forſtbeamten und Kommando-Jägern abpatrouilliert. Sonn
tag morgen gegen 10 Udr traf nun ein Kommando-Jäger den
Hermann mit ſeinem Kollegen auf einer Wieſe in der Nähe des
Chauſſeegedeinnahmehauſes an der Straße Zella nach Overhof
an. Die beiden ergriffen die Flucht, der Beamte, der die ſofortige
Verfolgung aufnahm, erreichte Hermann ganz in der Nähe
der erſten Häuſer von Zella, wo er auf eine geringe
Entfernung H. den Schuß in die rechte Seite bei-
brachte. Letterer ſtürzte ſofort zuſammen und der gleich Ligzu
gerufene Arzt ordnete die Ueberführung in eine Klin f in Gotha
an. Der ſchwer Verwindete wurde nach Kahurof Zella gebracht,
ſtarb jedoch nach einer halben Stunde im Güterichuppen,
noch ehe er der Bahn übergeben werden konnte. Hermann welcher
in ſeiner Heimat gut beleumundet iſt, wird als ein fleiiger Ar
beiter und guter Fauilienvater geſchildert, er intriäßt eine Wit ve
und drei usverſorgte Kinder. Der Fall wird von allen Ein
wohnern tief bedauert.

Hoffentlich bringt eine ſchleunigſt eingeleitete Unterſuchung Klar-
heit über das in mehr als einer Beziehu g unglauvliche Vor-
kommnis. Warum hat der Jäger überhzupt geſoſſen Dazu
in nächſter Nähe bewohnter Häuſer! Hat e der Jäger ſchon Ge
wißheit über eine unlautere That des E ſchoſſenen

ZBriefkaſten der Redaktion.
Konſum. Von dem Allgemeinen Konſumverein (Halle) Fuge,

vom Konſumovereig Giebichenſtein Herm. Benthin.
F. l. Wenn Sie an der Erkrankung keine Schnd tragen,

ſind Sie nicht verpflichtet, Entſchädigung zu zahlen. 2. Sie brau-
chen Niederkunfts- und Taufkoſten ſowie Ziehgelo nicht zu zahlen,
wenn die Betreffende zum erſten Kinde etnen anderen Vater hat.

G. Sch. Das Geſetz ſagt, daß Alimente zum zweiten Kinde
nur daun wicht zu zahlen ſind, wenn dar Mädchen ol- beſcä olten
h Hierüber grhen aber die Anſichten ſehr auseinander. Manche

ichter haben angenommen, wenn ein Mädchen zum z veiten Kind

elegantesten Art Garantie für tadellogen Situh
volle Stoffe und sauberste MHäharbeit bereitwilligester Vmtauseh z

feste, anerkannt billigeto Proiso.

welche das grösste am hiesigen Platze bestehende Sperial Etablissement für

Damen U. Kinderkonfektion
bietet Reiehste Answanl in allen Gattungen von der einfachsten bie zur hoeh-

J. Lewin
Halle a. 8.Hartplatz 2 und 3.



mee den 26. Mürz avends S Uhr im Gaſthof zu Zembſchen

einen anderen Vater hat als zum erſten, liegt Beſcholtenheit vor.
Die Urteile ſind in dieſer Sache meiſt von Fall zu Fall gefällt

worden. macher SeI. Sie wollen mehrere Adreſſen von Schuhfabrifenv Wer wir find doch kein Auskunſtebureau für Geſchäfts ar h dliv) S a t.

ltniſſe. ger *7 Der n Loſſe und Anna Tiemann ieLaſſen Sie ſich in größeren Hotels das Welt Adreß-

onie Zimmeren de J ahackStahn und (Weidenplan 10 und dere10 und g52
r er h Albrechtſtraße 24Der darbeiter Schneider und wut

und h

re m mieeAbonnent O. T. Sie thun am beſten, Sie zahlen die bis Zunae 7
5 entſtandenen Koſten. Da Sie den Termin nicht ein lten Zeye gen. ihre W
daben, werden Sie verurteilt. Allerdings haben Sie Waſſerſteuer Sangerhauſent len. Wenn Sie keins r den muß dieſe Steuer ſeitens

irtes trotzdem bezahlt werdeBitterfeld. Die s ch anhaltiſche Familie iſt

h 11). DemStandesamtliche Nachrichten. e
Halle, 22. März. Sein eine T.Aufgeboten: Der Ingenieur Hagemeier und Eliſe Borchert (Halle und rDer S er Dohnſchwitz nd Hedwig Köppe Böllbergerweg 7 und Ritterſtraße 1

Der Schloſſer Podziadly und Helene Rößler (Schwemme 3 und Mühlweg W er

Schloſſer Stroß und Minna Knöchel Sophienſtraße 40 und Schüßzenſtraße 20). Der
Maler Brauer und Hedwig 8 Meckelſtraße 7 und Schmeerſtraße 21). Der MalerLöſche und Marie en (Weingärten 6 und 48). Der Ah T. (Ludwigſtraße

iigemener Frnſum. Verefn
mir der Vorſtand des Allgemeinen Konſum- Vereins eine Verkaufsſtelle von

I LLerren- und Knaben-Garderoben V
Den Mitgliedern zur gefl. Nachricht, d

aurer Peter ein
(Fleiſcherſtraße 14).

Ceſtorden: Des Former Naumann T. Gertru
verſtorbenen Knechts Renneberg S., 4 J. e Schie

dardeiter Naß ein S. (Schmiedſtraße 37).

ndarbeiter Kammerm
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Der Tiſchler Strohbach
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Rittergut mar).
Eheſchliezung Der Kaufmann Gruhn und Hulda Wünſch (Lerchenfeldſtraße 19).

GCeboren: Dem Schieferdeckermeiſter Fiſcher m (Ludwi
r Bielig eine T. (Deſſauerſtraße 9). Dem

45). Dem Dach-
K. ufmann Weiske ein S. (Fürſten-

Dem Vahnarbeiter
uvoswarte 32). Dem W v Gebſer eine T. (AnkerS. (Graſeweg 9). Dem Kaufmannitelwae 9). Dem Vener eine T. (Deſſauerſtraße

aße 11). Dem Töpfer Kaufmann ein

d, 2 Mon. (Thorſtraße 24). Des
deckermeiſter Fiſcher

11 J. Charlottenſtraße 21).
Des Reinhardt S., 3 Mon. h 8). Sie Reußner, 17

a
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Der Kaufwann n ner und Knappſchaftéälteſte Bauer, 46 We 41).
a Schneider J. (Diakoni r 457 T.,n Der S 9 J. (Trödel rn eſigers Nette hen 9)ufmann Des gormers Schmoot gut (Künit). Ernſi Tus). Die Mitwe Am Schneider geb ger pa

twe Auguſte Heinrich geb. Handſchuh, 47

kenForſter e 68). Die
Für die Redaktion verantwortlich: A. Fcarr- Halle.

Kinderſtühle,
Stück 1 M.,

ohne Loch 50 Pf.,
beſſere 23 M. das Stück.

C. V. Riütter.
Halle a. S. Leipzigerſtraße 90.

Hal a. S.

C W Zabatt: Bäckermarken oder Barauszahlung der Drozente. W

S. Meyer Gr. Ulrichſtraße 36, nahe der Alten Promenade

Wetker

mit Absteller
M. 2.50.

2 Jahre Garantie.

b. Hammer
Ahrenhandlung

Leipzigerſtraße 42.
W FIeſer dieſer Zeitung 10 Prozent Rabatt. W

Keguluteure
mit Schlagwerk

2 Jahre Garantie.

von (0.00 M. an.

Taſchenuhren

in großer Auswohl

d ChylinderRemontoir

mit Goldrand

2 Jahre Garantie.

Reparaturen:
Neue Feder einſetzen 1 M.
Neues Uhrglas 10 Pf.
Neuer Uhrzeiger 10
Neuer Uhrring. 10
Neuer Uhrſchlüſſel 5
Für jede Reparatur 1 Jahr Garantie.

2

T.eit7. Teit7.Freitag den 25. März abends 8 Uhr im „Heiteren Blick“, Lindenſtr.

große Volks-Verſammlung.
Tagesordnung 1. Welches Jntereſſe haben die Frauen an dem wirt

ſchaftl'chen und politiſchen „Kawpf der Referen in: Genoſſig Frau
Kaähler aus Hamburg. 2. Verſchiedenes. 3. Parteiangelegenheiten.

Entree pro Perſon 10 Pf. Der Vertrauensmann.
Zembschen bei Hohenmölsen.

große Volks-Verſammlung.
1. Die politiſche Lage und die bevorſtehende Reichs

Frau Kähler us Hambu: g. 2. Diskuſſion. 3. Ver
Der Vertrauensmann.

Entree pro Perſon 10 Pf.

rer
Sonntag den 27. März nachmittags 3 Uhr im Gafthauſe „Glück auf!“

VolksVerſammlung.
Tagesordnurg: 1. Welches Jnier. ſſe haben die Frauen und Mädchenan dem würtſchaftlichen und pol ſt en Kampfe der Männer. Referentin:

Frau Kähler aus Hamburg. 2 Diet ſion. 5. Verſchiedenes.
Es iſt Tflicht aller Männer und Frauen von Strickau und Umgegend,

zahlreich u er ſcheinen. Enfree pro Per ſon 10 Pf. Der Einberufer.
Freitag den 25. März abends S Uhr bei Streicher, Gaſthof zu den

drei Königen, Kl. Ulrichſtraße
öffentl. Schuhmacherverſammlnng,

Referent: Reichelt aus Groitzſch.
Konſum-Verein für Giebichenſtein u. Umg.

E. G. m. b. H.
Wir erſuchen unſere Mitglieder. ihren Bedarf in

Kohlen und Naßpreßſteinen
ſofort anzugeben, und efferieren wir frei Haus und Gelaß:
Briketts (Kiebecker Montan-Werke) per Ztr. 60 Pf.
Briketts (Ammendorfer, Grube Heuriette) per Ztr. 58 Pf.

(an Heizkraft und Brand den Riebecker et vollkommen
gleich und daher ſehr zu ewpfehlen.)Naßpreßſteine (Dreierhans Keiah Tauſend 13 R.

Rabattmarken werden zur Hälfte gegeben.
n r r ſich Ken Ende des Sommers die Beſtellungen

ouf Kohlen derart an, daß an eine Lieferung zu den feſtgeſetzten Terminen gar
nicht zu denken iſt. Wir erſuchen deshalb unſere Mitglieder, ihren Bedarf ſo
früh als nur irgend möglich zu decken. Der Vorſtand.

Geſchäfts-Eröffnung.
Zeige dem Publikum, ſowie Freunden und Bekannten an, daß

ich am heutigen Tage das
Reſtaurant „Zur Roßtrappe“, Harz 27eröffnet habe. Für gute Speiſen u. Getränke ſowie r Unterhaltung

werde ſtet Sorge tragen. Schönes Vereinszimmer roch einige Tage in der
Woche frei. Hochachtungsvoll

r 3Tageserdnung:tags vahl. Referentin:
ſchiedencs.

Der Einberufer.

a. Amer. Latelschmais
Zir. Fäſſern per Zentrer Mk. 35.00

(Marke Kingan)
Karl Dilqe, Delitzſcherſtraße

Arbeiter Vildungs/Verein, Aue
Sonnabend den Fuß im Deutſchen

aifer
Vortrag über: Kriminalſtatiftikund Gefängnie weſen.
Referent Genoſſe Plorin ans

Zeitz.

tat. Je in aStadt Shegter in Halle g.
Freitag den 25 März 1898

Abends 7 Uhr
187. Vorſt. 47 Korn auß. Abonn

Benefiz für r Kapellmeiſter
Moritz Grimm.

Gaſtſpiel des Hans Schütz vom
Stadttheater in Leipzig.

Der Maskenball.
Oper in 5 Akten. Muſik von G Verdi

Thalia- Theater.
Geiſtſtraße 422.

Freitag den 25. März
6. Vor el 2. Sudermann-Noritari.

Avfong 8 Uhr.

n in3. e ia d 5 e
Neuer Spielplan
Die r Beſellſchaft(10 Perſonen), ruſſiſche National- Ge

ſang?- und Tanz- Geſellſchaft. Os-
kar Mefſſters „Lebende Photo-raphien“. (Halle ſche Lokalbiider.)

as Lepieg Trio, Bravour Luft
Gymnaſtiker am fliegenden Trapez.

Das Trio Mathias, exzentriſche
Komödianten. Der Miniatur-Clown
Herfurd, Parterre Gymnaſtiker.
Fräulein Mizzi Srann, Geſangs
und Koſtüm- Souhrette. Siſters
Romanos, Geſangs-Terzett. HerrKarl Ewald Schloſſer Origit al-
Geſangs und Charak. erHu: moriſt.

h a Freitag
Schlachte- Feſt.

A. Krause,
Wörmlitzerſtr. 9.

Fr eitagSchlachte Feſt.
J. Banse, Giebichenſt.

Advokotenſtr 94.
Verkaufsſtelle des Giebichenſteiner und

Allgemeinen Kouſum- Vereins.

z FreitagSchlachtefeß.
F. Vetter,

Martinſtraße 8.iſrgen Freſse ſr. Wurſt u. Bratwurſt

F. Bermiech, Zeitz, Mittelſtr.

ArnicauHaavöl
verhindert das Aus h des Haares
und beſeitigt Je läſtigen grppfichnppen,

P. Walihere Nacht.

W. Fritzsche, früher Mansfelderſtraße 46.
J uwinser 1 u. Steinwe täglich friſch, empfiehlt
utter 10 Pfd. K. 4.80, Huhner fleiß. Ei Otto Hänel,g. l. Anf.3-4St. 6 M. Spiver h h Geiſtſtraße 46 und Sears 12.

Gianst h. z. Sonne Teuch Gr.
abe nd u. Sonntag den 26. u 27. 1898

S Bockbier. S
Hierzu et freundlichſt rin H.Restaurant „Zum Tannhäuser“

Marienſtraße 4, Scke Röſerfſtratze.

Heute Donnerstag: Großer Familienabend
mit muſikaliſcher Unterhaltung.

Stamm: Hammelbraten und Thüringer Klöſe.
Maſſage- und DampfVadeAnſtalt, Zeit

Altenburgerſtraße Nr. 51 (Altenburger Hof).
Täglich geöffnet: von 8- 1 Uhr und 5—8 Uhr f. Herren, von 15 Uhr f. Dauer

Sonntags von 8--1 Uhr nur für Herren.

v

änitl. ParteiſchriftenDre Die Volks wande
Otto Knoi''s Herren Garderole

be findet ſic

h desAllgem. Konſumvereins
erhaiten in meinem

p g aAusverkauf henv. Herren u. Knaben- Roten Roß
Garderoben

Wäckermarken.
Leopold Meyer,

Leipzigerſtr. 15.

feld u. bartengeräte
empfehlen

lonhardt Schleier
Eiſenwaren- u. Werkzesghandlung,

Halle a. S.,
Gr. Ulrichſtraße 13 15.

Wüſcheleinen u. Klammern,

Porzellan, Gias Emaillewaren
empfiehlt brilraſt

A. Strähle, Veißenfels
Nikolaiſtraße 2

Uomig
in Büchſen und ausgzewor einpfehlen
E. Walthers Nacht.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

Möbel, Spiegel,
Polſterwaren, Kleiderſzkretäre von 24 M.
an, echt Nußb. u. Birke, bill. Preiſen
zu verk. K. Bieſer Ti ſchi ermſtr.,

Heiſtſtraße 31.
Pfd. a 1.50 Honig 360.Raturbutter, r e Beſtes

Fr. -chellſiſch per P d. 18 Pf.
Seelachs ver Pfd. 25 Pf.

B. Osterloh, Steinweg 50.
wenn alik Fahrrad für Arbeiter ve verk.v n Mittelwache 13.

Schuhwaren

gut und billig wie beannt bei

förinand Kloppe,
Kl. Ulrichſtr. 12.Grucdekochöfen

bewährter Syſteme

empfiehlt in den verſchiedenen Erösßen

zu den billigſten Preiſen
ChristianGlaser. Hallea. S.

Gr. Klausſtraße 24.
Kartoffel Kuchen,

Kleine i er mmmt an
Wilsdorf, Giebſchenſtein Schleiſwez5.
Z2 ſtarke Zughunde uno 2 Wagen zu

verkaufen Beeſen er ſtraße 4.
I gebrauchtes Sofa zu verkaufen

Fürſtemhal 8, III.
Großer Zughund zu verkaufenS Brach r, 7.Frdl. Schlaſſt. offen Tiemann ür IIr.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gro k. Hruck ver Halleſchen Geuoſſenſchaſts Buchdrucker (E. m. b. H.) Halle a. S
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